
Die Tatsache, dass wir gleich
zwei unserer Zielfische in die-
sem Jahr in nur einer Nacht

landen konnten, veranlasste mich,
diesen Artikel zu schreiben.
Als ich am Morgen des Oster-
sonntags beide Spiegelkarpfen auf
der Abhakmatte liegen sah konnte
ich unser Glück noch immer nicht
fassen. Das Einzige, was ich wirk-
lich wusste, war, dass ich absolut
stolz auf meine Freundin sein durf-
te, da sie erneut ihren Personal Best
brach, und dass wir diese beiden
Fische durch Hilfe eines Produktes
landen konnten, von dem ich mich
bisweilen distanziert hatte.
Im verflixten Jahr 2007 war ich noch
nicht zum Fischen gekommen, doch
jetzt gab es kein Halten mehr, ich
konnte nicht länger auf Entzug blei-
ben.
Acht Tage vor dem Osterwochen-
ende begannen für mich die Vor-

bereitungen. Da ich ein detailfana-
tisches Spielkind bin und somit die
Perfektion liebe, wurde die mittler-
weile schon verstaubte Ausrüstung
gründlich überprüft. Also eine kleine
Inventur im April und das ist wirk-
lich kein Scherz. Steffi schüttelt je-
des Mal  nur noch den Kopf, wenn
ich die Ausrüstung im Wohnzimmer
aufbaue, aber wie soll „Mann“ denn
sonst seine Bestelllisten schreiben.
Alles in Ruhe überprüfen, vorberei-
ten, montieren und sich dann auch
noch Gedanken um den Plan in der
Tasche machen? Ach ja, ich ver-
gaß, das neue Foxzelt musste auch
noch zur Probe aufgebaut werden,
und da es ja nun mal stand, selbst-
verständlich in den vorgegebenen
drei Minuten, wurde es natürlich gleich
imprägniert - sicher ist sicher!. 
Nach dem Tackle Check  galt es für
mich zwei Anrufe zu tätigen. Zum
einen nach Herrieden, um bei Nils ei-

nen neuen Satz Angelrollen für die
kommende Saison zu ordern - ich
war in Gönnerlaune! 
Zum anderen der Anruf zum Chef
nach Traben-Trarbach, um das dazu
passende Schnürchen anzufordern.
Und genau da liegt, wie so oft im
Leben, der Teufel im Detail begra-
ben, denn die neue Schnur von Im-
perial Fishing ist, wie man so schön
sagt, eine Geflochtene. Was wie-
derum für mich bedeuten würde,
dass ich mich erst einmal von mei-
ner geliebten Mono verabschieden
müsste. 
Da ich bis aufs Spinnfischen und bei
einem kleinen internen Woodlands
Weitwurf Wettkampf, der mich fast
meinen Zeigefinger gekostet hat, nur
weil ich den  Druckpunkt ein wenig
außer Acht ließ, (aber gewonnen ist
gewonnen) war bei mir keinerlei Er-
fahrung mit geflochtenen Schnüren
vorhanden. Außerdem war ich bis

dato ein ganz klarer Verfechter von
hochwertigen Monoschnüren, somit
hatte ich jede Menge Vorurteile. Je-
doch waren 900 Meter geflochte-
nes Dynema mit dem Namen Visible
Touch geordert, also sollte diese Lei-
ne auch ihre Chance bekommen.
Doch ich stellte mir jede Menge Fra-
gen. Meine Mono ist unter Wasser
fast unsichtbar, wirkt die geflochtene
nicht wie ein Balken und verschreckt
die Carps? Ich verliere sicherlich viele
Fische, da die Geflochtene keine Deh-
nung besitzt und die Carps aus-
schlitzen, womöglich noch mit richtig
zerrissenem Rüssel? Welcher Kno-
ten ist am besten geeignet, um die
geflochtene Hauptschnur mit mei-
ner monofilen Schlagschnur zu ver-
binden? Ich sagte mir einfach „Blut-
druck runter schrauben und die
Sache ganz locker kommen lassen
- probier es einfach mal aus!“
Überpünktlich konnte ich beide sehn-
süchtig erwarteten Pakete entgegen-
nehmen. Das Auspacken war eine
kurzfristige Angelegenheit, inklusive
Spiel und Spannung. Alle Teile ver-
sammelten sich auf dem Küchen-
tisch und trafen zum ersten Mal
aufeinander. Die Rollen liefen so ein-
wandfrei wie eine einundzwanzig
Gang Schaltung von Schimano, ein-
fach geil!
Bei der Visible Touch fiel mir als
erstes auf, dass sie eine extrem glatte

Oberfläche hat und dicht gefloch-
ten ist. Sie ist extrem tragfähig mit
15,4 Kilo bei einem Durchmesser
von nur 0,17 Millimeter. Prima, jetzt
noch den „XTRA TOUGH Schock-
leader“ (Korda) mit einer Tragkraft
von 13,6 Kilo und fast null Dehnung
aus dem Angeltäschchen holen. Nun
konnte ich endlich alles zusammen-
fügen, also quasi Hochzeit feiern
und das neue Spielzeug bepinkeln.

Als erstes wird der Spulenkern mit
einer Lage schwarzem Isolierband
(aus dem Baumarkt) umlegt, das hat
den Vorteil, dass der Hauptschnur-
sicherungsknoten gut sitzt und
schließt später im Drill aus, dass die
Schnur, die sich noch auf der Spule
befindet, bei extremer Belastung
nicht über den Rollenkern rutscht.
Nun das Schockleader abmessen,
so ca. 15 bis 30 Meter (richtet sich
nach der Situation am Wasser) und
mit der Visible Touch durch einen
Mahin Knoten verbinden. 

Ich sichere den Knoten zusätzlich
mit einem Tropfen Zwei-Komponen-
ten UHU Schnellfest Klebstoff, das
gibt mir die absolute Sicherheit.
Den Kleber gibt es im Bastelladen,
dieser bleibt nach seiner Aushär-
tung leicht flexibel und ist absolut
wasserfest. Die Endscheidung, wie
ich die letzten 50 Zentimeter mei-
ner Montage gestalte, treffe ich stets
am Wasser, in der Regel ist die
Montage möglichst einfach. Das
bedeutet für mich ca. 50 cm Lead
Core, Inline Blei und ein passender
stabiler Wirbel. Das Vorfach hat
meist eine Stärke von 25 lbs und
wird als no-knot gebunden. Der Ha-

ken hat eine gerade Spitze, ist nicht
geschränkt und das Öhr ist leicht
nach innen gebogen.
Tag X rückt immer näher, das Tackle
war schon einen Tag zuvor im Bus
verstaut und wir freuten uns auf die
Kiesgrube.
Endlich war es dann soweit, das
Tacklemobil wurde so schnell wie
möglich über die Autobahn geprü-
gelt, um wirklich die Gewissheit zu
haben, dass so ein alter Bus für 50
Kilometer eine Stunde braucht.
Schließlich sind wir dann doch noch
angekommen und es konnte be-
ginnen, das große Osterangeln!
Wie üblich wurden als erstes die
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mit knallhartem Kontakt!
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beköderten Montagen mit Hilfe un-
seres kleinen roten Schlauchboots
zu Wasser gelassen.
Unser Hot Spot lag in 80 Meter Ent-
fernung, direkt vor einem versunke-
nen Baum inmitten eines idyllischen
Krautfeldes. Beim Ausbringen der
Montage erleichterten mir zwei Dinge
die Sache ungemein. Zum einen war
es die auffällige gelbe Farbe der
Visible Touch, die Schnur ist bei
allen Lichtverhältnissen absolut gut
sichtbar. Zum anderen ist es ihr
neutrales Schwimmverhalten, was
zur Folge hat, dass sie die Wasser-
oberfläche durchbricht und dann
einige Zentimeter unter der Was-
seroberfläche schwebt. 
Die Vorteile liegen ganz klar auf der
Hand, dadurch, dass die Schnur
nicht auf der Wasseroberfläche auf-
liegt entsteht kaum ein Schnurbo-
gen und es wird sich auch kein
Treibgut in der Schnur verfangen.
Durch den Schwebezustand kurz
unter der Wasseroberfläche haben
wir natürlich den großen Vorteil, dass
die Geflochtene sich nicht schon
beim Ablegen der Montagen in
Unterwasserhindernissen, wie z. B.
Kraut verfängt. Zum Nachspannen
benötigt man nur wenige Kurbel-
umdrehungen der Rolle, um den
direkten Kontakt zum Blei herzu-
stellen, dabei spürt man genau, wie
sich das Blei am Angelplatz ver-
hält, wie es auf dem Grund aufliegt
und wie dieser beschaffen ist. 

Doch erst mal Schluss mit dem
Technik Schnickschnack und zurück
zum Wasser, die Montagen lagen
an ihren Plätzen, das Camp war fix
und fertig aufgebaut, der Kescher
wollte nass werden und die digitale
Waage stemmte Gewichte, da sie
sich wohl viel vorgenommen hatte.
Wir machten es uns auf unseren
Stühlen bequem und genossen
den ersten Karpfenanglerkaffee des
Tages. Ich überprüfte in Gedanken
noch einmal das Setup, die Ruten
waren perfekt auf die Montagen aus-
gerichtet, die Rollenbremsen hatte
ich press zugeknallt und die Biss-
anzeiger warteten auf höchster
Sensibilitätsstufe auf ihren Einsatz.

Doch was war das? Ein Grollen lag
in der Luft, nein, kein Gewitter son-
dern mein Magen, der sich meldete.
Er erinnerte mich daran, dass ich
Steffi eine Kings Pizza zum Abend-
essen versprochen hatte. Also mach-
te ich mich auf die Socken und ver-
abschiedete mich für kurze zwanzig
Minuten mit den Worten: „Schatz,
wenn einer abläuft, Du schaffst das
schon!“
Beim Italiener angekommen, ganz
klassisch zweimal Pizza Salami mit
extra Käse bestellt, nach langen zehn
Minuten, verließ ich sportlich fair
das Lokal und machte mich wieder
auf den Rückweg.
Ich bog mit dem Tacklemobil in den
Moselweg ein, dann klingelte mein
Telefon. Am andern Ende fragte Steffi
ganz aufgeregt nach den Karpfen-
säcken. Und ich dachte, was will
die denn jetzt damit? Ich antworte-
te ihr, halt den Karpfen feucht, ich
bin in einer Minute da. Was würdet
Ihr in solch einer Situation wohl
denken? Nun ja! Da verlässt man
mal für eine kleine halbe Stunde
das Setup und schon klingelt es in
der Funkanlage, supi!
Wird schon keiner von den Großen
gewesen sein! Oder etwa doch?
Aber wahrscheinlich hat Steffi sich
aus lauter Langeweile ihre Match-
rute zusammengebaut und wie so
oft mit etwas Dosenmais einen von
den Satzkarpfen an Land gezogen.
Oder hat sie etwa ihren mystischen
2,5 Kilo Rekord gebrochen?
Am Platz angekommen stand ich
vor der Abhakmatte mit Augen so
groß wie Bierdeckel. Vor mir lag ein
alter Bekannter, aber mit Sicherheit
mit neuem Rekordgewicht und in
bester Verfassung. 
Der Spiegler wurde gewogen und die
Waage stand bei 18,2 Kilo. Steffis
neuer Personal Best, ich bin ganz
gönnerhaft und freue mich für sie.
Da kann „Mann“ wohl nur noch
gratulieren!

Nachdem der Fisch ordnungsge-
mäß eingetütet war, ließen wir uns
erst mal unsere Pizza schmecken,
dabei gab es für Steffi nur noch ein
Thema, ihren Fang.

Danach brachte ich die Glücksrute
mit neuer Montage und frischen
Monster-Liver Boilie bestückt erneut
aus. Jetzt war ich hoffentlich auch
mal an der Reihe und hoffte auf ei-
nen weiteren Großen aus der Kies-
grube.
Petrus ließ mich keine zwei Stun-
den warten, er hatte wohl meine Stoß-
gebete erhört und schenkte sei-

nem Jünger einen Run. Drei kurze
Piepser aus der Funkanlage und
ich stand wieder einmal mit nassen
Socken, aber mit gekrümmter Rute,
neben meinem Pott und drillte ei-
nen Karpfen.
Doch es war anders als sonst, Steffi
hatte es mir zwar schon beschrie-
ben, aber nun spürte ich es selbst,
dieses wunderbare Vergnügen. Die
Visible Touch übertrug jeden Flos-
senschlag meines Gegenüber auf
die Rute, ich konnte jede Bewe-
gung des Fisches verfolgen. Das
Kraut, welches in Massen vorhan-
den war, wurde einwandfrei durch-
trennt. Es war im Vergleich zu an-
deren Schnüren ein noch nie da-
gewesener Kontakt zum Fisch vor-
handen. Ich hatte das Gefühl, ich
könnte über die Geflochtene dem
Fisch meinen Willen aufzwingen, den
dieser dann wiederum brav befolgte.
Der Karpfen gab sein Bestes, er
kämpfte wie ein Löwe, doch es nutz-
te nichts, ich konnte den Kampf
mit der Natur dies Mal für mich ent-
scheiden, weil ich eine neue Ver-
bindung zwischen mir und meinem
Ziel geschaffen hatte, welche mir
das Agieren so leicht machte. Als
der Kescher das Kräftemessen be-
endete und ich mir im Schein der
Stirnlampe den Fisch betrachtete,
wusste ich, dass die Brüder zum
Morgengrauen einen Termin zum Ab-
lichten hatten. Die Waage bestätig-
te 15,5 Kilo. Ich war glücklich und
zufrieden. 
Die Nacht kostete mich noch weitere
zwei Paar Socken und es mussten
sich zwangsläufig zwei weitere Spieg-
ler von 12,5 Kilo und 13,4 Kilo ge-
schlagen geben.
Zur Mittagszeit des Ostersonntages
begaben wir uns dann auf die Heim-
reise, um mit unseren Zuhausegeblie-
benen das Leid der Schokohasen
zu teilen.
Zum Schluss möchte ich noch ein
paar Dinge loswerden. Ich will nicht
das Fischen vor Hindernissen neu
definieren. Die Grundlagen, wie man
an solchen Spots fischt, werden im-
mer die selben bleiben. Was sich
wohl ändern wird, ist das Material
mit dem wir fischen und manchmal

hat man halt das Glück, eine solche
Innovation, wenn auch etwas ver-
spätet, für sich zu finden. In so
einem Moment wird es einem wie
Schuppen von den Augen fallen
und der Erfolg lässt alle Vorurteile
verschwinden. Auch bei mir wird
eine hochwertige Monoschnur im-
mer ihren Platz in meiner Angelta-

sche haben, auf sie verzichten würde
ich nie, denn es gibt immer eine
Situation, in der sie vorteilhafter ist.
Doch beim Fischen auf Distanz und
vor Hindernissen, in Verbindung mit
einer guten monofilen Schlagschnur,
ist die Visible Touch unschlagbar.
Ich bin davon überzeugt, was mitt-
lerweile unzählige Tests beweisen,
dass man einfach mehr Bisse regis-
triert und diese besser verwerten
kann. Einfach aus dem Grund, da
bei der Geflochtenen keine Dehnung
vorhanden ist. Selbst bei einer sehr
guten Monoschnur hat man Mini-
mum 5 bis 7 % Dehnung, auf hun-
dert Meter Distanz, vor einem Hin-
dernis zieht der Fisch mindestens
fünf Meter ab, ohne dass wir es beim
Drill direkt bemerken. 

Die sehr glatte Oberfläche der Visible
Touch hat weitere Vorteile, zum
einen wird die Wurfdistanz erhöht,
dabei spielt allerdings auch der ge-
ringe Durchmesser eine Rolle und
zum anderen schneidet die Schnur
bei Unterwasserästen nicht so ein,
daher setzt sie sich auch nicht so
leicht im Hindernis fest.

Beim Fischen verwende ich am
liebsten 2 3/4 lb Ruten, mit einer
schnellen Aktion in der Spitze, aber
trotzdem mit einem bei Belastung
parabolisch verlaufendem Blank.
Denn ich bin davon überzeugt,
dass ich mit einer etwas weicheren
Rute mehr Druck auf den Fisch
ausüben kann. 

Als Resümee möchte ich nur noch
sagen, dass man seinem Gefühl fol-
gen sollte und einfach mal etwas
Neues ausprobiert, um vielleicht ei-
nen Schritt voraus zu sein.

And now, catch the BIG ONE from
the Bank! 

Steffi & Ingo Abramowski 
Team Imperial Fishing 
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Zuerst machen Sie einen einfachen
Knoten (ohne zuzuziehen) in die Schlag-
schnur und führen die Hauptschnur
durch.

Danach wickeln Sie die Hauptschnur 8-
bis 10-Mal um die Schlagschnur und le-
gen diese Wicklungen straff und sauber
nebeneinander.

Nun legen Sie 6 bis 8 Wicklungen über die
ersten Wicklungen zurück und führen das
Ende der Hauptschnur wieder durch den
Knoten der Schlagschnur.

Jetzt werden die Wicklungen befeuchtet
und dann wird der Knoten zugezogen.
Der Knoten sollte nun kompakt und sau-
ber aussehen.


